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Mit 1. April
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
l,l«f, P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n
""en u n v e r ä n d e r t und betragen:

F ü r die V e r s e n d u n g m i t t e l s t Pos t :
ganzjährig . . . .' . 15 fl. — kr.
halbjährig 7 > 50 .
vierteljährig 3 . 75 .
monatlich 1 . 25 .

F ü r L a i b a c h :
ganzjährig 11 fl. — kr.
halbjährig 5 . 50 .
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich ___ , 92 .

Für die Zustellung iu3 Halls per Jahr 1 fl.
! r e l ? 3 ^ r ^ PränumerationH'Netriige woNen por<o»

" zugesendet werden.
. ^3 v. Rleinmayr K ŝed. Vamberg.

UMicher^GM
A l l e r s ^ ^ ".'? '' Apostolische Majestät haben mit
Vm^ ""m 21. M ä r / d . I . die
V s d m n ' k ' ^ 7 ^ " - m b r a n d - S t u p f t ach zl.r
3 2 n , ^ '' l "dcligen Dameustiftes auf dem
r̂adschm m Prag allergnädigst zl, ernennen geruht.

CharM^ ^^"baimiinister hat den mit dem Titel und
Iosevs, ?s 0 k Oberbergrathcs bekleidete» Vergrath

^ ' ° öllm Vorstande der Berg-
^^"tteuverwaltung in Brixleaa ernannt.

Verhandlungen des Rcichsrathes.
-. - Wien, .W.März,

gen K i ^ Abgeordnetellhans hat zll Beginn der heuti«
" M t N " ? ^ Ausübung seiner Function als parla-
die N 3 « . ^ " M l l c h t mit 160 gegen 93 Stimmen
dem"v! .c'gung über die vom Abg. S c h ö n e r e r
rich ^"'"«tanteu der Wirtschaftspartci, Abg. He i n -
llach l t ^ ^ " l l ^ " Beleidigmlgeu ausgesprochen. Erst
^ "lcdissuug dieser Affaire, die das Haus durch

zwei Stuudeu beschäftigte, wurde die Specialocbatte
über das Budget bei dem Etat des Ministeriums für
Cultus und Unterricht fortgesetzt.

Der rutheuische Abgeorducte O z a r k i e w i c z
wünscht Berücksichtiquug der Eiugabeu des ruthenischcu
Curat-Clerus um Unterstützung, ferner eine standes-
gemäße Erhöhung der Dotation des Vischosspostcns
in Stanislau und Vcrbcsscruug der Lage dcr Dom-
capitulare. Bezüglich der Mittelschulen plaidiert er für
Creierung eines Gymnasiums mit ruthenischer Unter-
richtssprache. für Einführung ruthcnischer Parallel-
classeu in Ostgalizien und für die Errichtung eines
rutheuischeu Gymuasiums. Die Volksschulen wünscht er
so eiugerichtct, dass die Kiuder zu katholisch-religiösen
Staatsbürgern herangezogen werden. Die Trenmmg
der Kirche von der'Schule begreife das ruthenische
Volk nicht und köuue sich daher mit der modernen
Schule nicht befreunden. Schließlich wendet sich Redner
gegen die kürzlich vom Abgeordneten Tomaszczuk ge-
machte Aeußerung, dass es im Hause keine rutheuischeu
Abgeordneten gebe, in der er eine ungerechtfertigte Ver-
dächtiguug dcr Ruthcum erblickt, beifügend, dass die
Ruthcncu dcu hiugeworfcncu Haudschllh mit einem
permanenten Absagebriefe rctournicren. (Beifall rechts.)

Abg. Freiherr vou P i r q u e t bezeichnet es als
wünfchenswert. dass die humauistische und die realistische
Richtung an den Mittelschulen gepflegt und zugleich
auseiuauder gehalteu werde, dass die Wahl zwischen
beiden zur rechtcu Zeit erfolgcu taun. Auch solle den
Realschülern größere Aussicht gcgcbcu werden. Dem
Unterrichte in dcu classischen Sprachen sei an den
Gymnasien eine zn bevorzugte Stellung eingeräumt,
uamcutlich dcr Unterricht im Griechischen sei mit Rück-
sicht auf näher liegende Bedürfnisse ungerechtfertigt.
I m allgemeinen ist er gegen das zn weit getriebene
Philologeuthum uud mehr für realistischen Unterricht.
Zum Schlüsse bittet er dcu Untcrricl,tsmiuister um eiu-
gcheude Erwäguug dieser gauzcu Frage. (Beifall liuks.)

Se. Excellenz der Uuterrichtsmiuister Dr. von
Gau t f ch erklärt dem Abgeordneten Ozarkiewicz gegen-
über, dass sich in dem Wunsche uach deftuitivcr Rcgc-
luug dcr Cougrua sciue llud des Clerus Wünsche mit
dcu Wünschen der Cultusverwaltung begegnen. Es sci
aber in dcr Natur dcr Sache gelegen,' dass zunächst
die provisorische, im Gesetze genau bezeichnete Action
auf dicsem Gebiete zum Abschlüsse gelange, umsomehr
als der Schlusseffcct dieser Congrua - Regulierung
hellte thatsächlich nicht völlig überschnitt werden
könne. Bezüglich dcr Dotation des Bischofs von Sta-

nislau ist die Cultus-Verwaltuug gerne bereit, im Ver-
laufe der Zeit eine Erhöhuug eintreten zu lassen, und
sind die Verhandlungen darüber bereits im Zuge. Der
Minister geht sodann auf die Ausführuugeu des Frei-
herrn vou Pirquct ein. Der Preis der Tüchtigkeit solle
uud müsse in der Schule erworben werden, der Weg
dazu seicu die humanistischen Studien und würden es
wohl auch bleiben. Auf die Dauer werde sich eine
Richtung nicht erhalten lassen, die rein auf realistischer
Basis fundiert ist, nnd immer werde man in den hu-
manistischen Studien den Anknüpfungspunkt zur Cultur-
arbeit sllchcu müsseu. Er glaubt, dass nun nach drei
Dccenuieu dcs Bestaudes der Unterrichts-Orgauisation
der Zeitpunkt gekommen sei, wo manches daran geän-
dert werden könnte, bemerkt jedoch schon heute, weniger
als bisher dürfeu die Abiturienten auch künftig nicht
wissen, das Niveau der Keuntnisse dürfe nicht um das
Geringste herabgesetzt werden, denn die ganze Zukunft
des höheren Unterrichtswescns sei ausschließlich vou der
Arbeit an den Gymnasien abhängig. Wenn, was nicht
zu leugnen ist, der Erfolg nicht ganz der gewünschte
ist, so liegt der Grund dariu, dass heute das Gymna-
sium uicht mehr jene Stelluug hat, die es einst ein-
nahm. Es repräsentiert nicht mehr jenes Maß von all-
gemeiner Bildung, das man für eine höhere Lebens-
stellung verlangen darf. Es gibt außer den dort ge-
lehrten Gegenständen noch eine Mcnge anderer Dinge,
die man kennen soll. wie Sprachen u. s. w. Hier muss
Raum uud Zeit gcschaffeu werdeu. Der Minister be-
spricht hierauf die Grundsätze, von deueu man sich bei
einer Reform des Mittelschulwesens leiten lassen müsse
und betont, dass eine Erleichterung nur in den unteren
Classen für das zartere Knabenalter gewährt werden
könne, dafs dafür aber in den späteren Classen umso-
mehr werde gearbeitet werden müssen und dass alles
dasjenige, was geschehen soll, vo» dcm Grundsatze aus-
gehen müsse, dass das Bildungsniveau in den Mit tel-
schulen nicht herabgedrückt werde (Bravo! Bravo!), dass
es mindestens auf der bisherigeu Höhe verbleibe, wozu
es kaum einen anderen Weg gebe, als Verlängerung
der am Gymnasium zuzubriugeuden Zeit von acht aus
neuu Jahre. (Lebhafter Beifall.)

Abg. O n k l j e nimmt den pädagogischen Wert des
Unterrichtes in den classischen Sprachen gegen die Be-
merkungen des Abg. Freiherrn von Pirquet iu Schutz;
er gibt aber zu, dass die übliche grammatikalische Me-
thode zu Klagen Nnlass geben köune. Diese Methode
aber lasse sich verbessern, und dann werden auch die
oft gehörten Ausstellungen aufhören. Der Redner be-

Jeuilteton.

Wiener Silhouetten.
<> W i e n , Ende März,

der Abenk -r ^ " ^ i n g ist da. Dcr Morgen ist hell,
vvln bla ^ ^ " 6 . uud zu Mittag seudct die Sonnc
Der ^ s s" armament ihre schönsten Strahlen herab.
Und N '^ '^ ^ ' Und sängcn cs die Vögel uicht
nicht das ^ ^ ^ kuospeudcu Bäume uud Blumcu
diger dun-s, ^ erweitert sich. das Blut lallst lcbcu-
Gelenke U - ^ 0 " ' " ' die Sehueu siud elastischer, die
^hemlu« 3 " l neu geölt, man fühlt es mit jedem

5 ^ . Der ̂ , ^ , ^ ist da.
fegten N.. ! ?"e"lc blichen die sogenannten groß ail-
fl"chen m , ^ " ° e n . Viele Redner haben schon ge.

^giun vm > > " ? " " h r werden sprechen. Eiue ganze
U"d bis d ez s °? l " ^ t gegen das Budget zl. Fclde,
" M i u a , ^ " " ' w g . t sein wird — dann wird dcr

Ein i ""^ ' da sein.
> " w und 'cü '? . . ^?" " " ' der ctwa scchzig Leuzc
!^er Weis? U ^ " r M ""tzt dcu Frühling in prakti-
^ " wolle!, f!.. Ehemänner oder solche, die cs wer-
. chaser hat ' " " « """ "i"» etwas lcrneu. Besagter
^ a l s ein 0 ^ " ^ a u " dcs kürzlich beendeten Car-
^ ganz Mädchen qehciratct,

' VsiZht ' a n ^ r ' ^ ^ " " H aussah, als 'hätte es
" Freude» oez c . ^ " " ^ sagten Mauues auf

"oens zu verzichten. Namentlich

im Punkte des Tanzcns nnd des Thcaterbefuches wollte
sie sich keiue Schraukeu setzen lassen. Das sagte sie dem
Manne, als dieser den Witwcnsiaud zu würdigen auf-
hörte uud um ihre Hand anhielt. Sie stellte es als
ausdrückliche Bcdiuguug hiu, dass sie ihm nur dann
zum Traualtäre folge^ wcu'n cr sie, so oft sie es
wünscht, anf eine Tauzuuterhaltuug oder in ein Theater
führt. Der Manu, eiu wohlhabender Iudustricller,
willigte ein, stellte jedoch als Gcgeubcdiuguug die
Bitte, seiuc Frail möge sich cnlsculicßcn, so oft cr es
verlangen werdc, mit ihm iu die Kirche zur Messe zu
gehcu. Das Ucbcrciukommeu wurde verembart, klar
ilud bündig. Die Ehe wurde geschlossen.

Und auf den fchönstcu Vällcu dcs letzten Car-
uevals fehlte das juuge Paar nicht. Sie, eine vollcnt-
wickclte Blondine, war iu den Colouuen dcr Tail-
zcriuucu zll erblicken, iu der OperN'Ncdoute unter dcu
eleganten Masken, während cr eincn Oarde-Fautcuil
ciuzuuchntcu pflegte, die weiße Entr^e-Mautille übcr ciu
Kuic gcschlageu und luit dcul Fächer sciucr Frau spie-
lcud. I u der Opcru-Rcdoute kouute cr ohuc klciucs
Gepäck das Treibeu bcobachtcu uud scine Gattiu mit
den klugen kleinen Augen vcrfolgcu. Sciu wcißcs.
chrwürdiges Haupt uud dir cin wenig geröthetc Ge-
sichtsfarbe fielen hier etwas mehr auf als in anderen
Sälen.

Die junge Frau fühlte sich auf all den hcrrlicheu
Faschingsfcstcn schr glücklich, sie blicb lang. Abcr
kallm hatte der erste schönc Traum ihre Scele nm-
augeu, als sic scholl von ihren« Gemahl geweckt wurdc.

Nach jedem Balle verließ derselbe nämlich consequent
Punkt sieben Uhr morgcus das Bett und lud seine
Frau ein. ihn zur Morgenmesse zu begleiten. Sie
klagte, schmollte, weinte, aber er bestand auf der Ver-
einbarung: Keine Messe, kein Bal l . Das gab im
Winter freilich nach jedem Bal l und jedem Theater-
besuch ein böses Nachspiel. Nun ist aber der Früh-
ling da.

Die jllnge Fran besuchte zu Beginn der eben ab-
gelaufenen Wochc allabendlich ein Theater. Es war
für sic jctzt uicht mehr unangenehm, um sieben Uhr
morgens aufzustehen. Der Gang in die Kirche that ihr
wohl , — der Frühling ist da. Das bemerkte der
Gatte. Uud als sie wieder in das Theater gieugen,
weckte cr sie den nächsten Morgen um füns Uhr zur
Mcsse; dcuu — so rief cr freudig aus — mm ist dcr
Frühling da.

Dic alles cbncnde Zeit wird wohl auch hier früher
oder später zwischen Theater nnd Kirche das Gleich'
gewicht hcrstcllcu. Immerhin zcigt dcr junge Ehcmcnm
mit den wcißcn Haaren, dass ein kluger Kopf sich M
Jahreszeit zuuutzc machen kann. , . ^

Am kräftigstcu fühlen cs die Wiener Theater da,s
dcr Lenz wieder gekommeu ist. Das ist "nm 'ch 0 e
Zeit . in welcher crstc Kräfte ihre Mlaubsm m a u -
treteu. Die Woltcr pielt iu V'.dapcst bc. stets a s-
verkaufteu Häusern. Ncichmann w.rd stch und sem m
Imprcsario iu Russland die Taschen füllen Schwelg-
hofcr erspielt sich iu Verl l " cme ansehnllche Summe,
uud Sonutaq ist Mmrdi "ach Graz abgcrc,3t.
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rührt auch noch andere Beschwerden gegen den jetzigen
Mittelschulunterricht und sucht zn zeigen, inwieweit sie
begründet und abstellbar seien. Er macht auch darauf
aufmerksam, dass die Vorbildung, welche die Schüler
aus der Volksschule an das Gymnasium mitbringen,
vielfach mangelhaft sei aus diesen und jenen Gründen,
wovon die Verschiedenheit der Nationalität ein sehr
wichtiger ist. Der Unterricht in der Volksschule soll iu
der Muttersprache erfolgen, am Gymnasium ist die
Unterrichtssprache vielfach eine andere. Der Redner
kommt in dieser Beziehung besonders auf die Schul-
nnd Sprachenverhältnisse in Kram zn sprechen und
erwartet von der jetzigen Unterrichtsverwaltung eine
Abstellung der Uebelstände, über welche die Slovenen
in Krain zu klagen haben. Er polemisiert gegen einige
Bemerkungen, welche der Abg. Dr. Ruß in der General-
debatte über die Bevölkernngs-, Nationalitäts- und
Schulverhältnisse in Krain gemacht, und erinnert an
die bedeutenden Männer auf verschiedenen Gebieten der
Wissenschaft, welche Krain hervorgebracht hat und deren
Ruhm die Slovenen vor Geringschätzung sicherstellen
sollte. Nachdem der Redner noch die deutsche Unter-
richtssprache an slovenischen Mittelschulen besprochen
und dem Herrn Unterrichtsminister einige Abänderun-
gen empfohlen, beklagt er, dass die Slovenen in Krain
keine einzige Gewerbeschule haben und in dieser Be-
ziehung gegen ihre deutschen und italienischen Nachbarn
arg zurückgesetzt seien. Er hofft, dass endlich auch eine
Gewerbeschule mit slovenischer Unterrichtssprache in
Krain errichtet werde. Die Slovenen kennen ihre geo-
graphische Lage und seien bescheiden auch in ihren
Wünschen, sie wissen, dass sie keine Ansprüche wie die
Böhmen erheben können, aber sie wollen doch das gei«
stige Erbe ihrer Vorfahren, ihre Sprache und natio-
nale Individual i tät, bewahren, und erwarten dafür
wenigstens Gerechtigkeit und Billigkeit von der Staats»
Verwaltung. (Bravo! und Händeklatfchen rechts.)

Abg. W e i t l o f polemisiert zunächst gegen die
Ausführungen des Vorredners, defsen Klagen er nicht
gerechtfertigt, sondern von engherzigem Nationalismus
eingegeben findet, wie ihm auch die Forderungen der
Slovenen keineswegs als so bescheiden vorkommen, als
der Abgeordnete Zuklje sie hingestellt. I n das Detail
der Gymnasial-Reform wi l l sich Redner nicht einlassen,
er hält es für nothwendig, den Weg der Theilung der
Mittelschulen in humanistische und realistische Anstalten
zu veranlassen, um einen gewissen Einklang in das
Mittclschulwesen zu bringen. Er hofft von der betonten
Entschiedenheit des Unterrichtsministers, dass derselbe
von der Volksschule bis zur Universität alles fern-
halten werde, was ein Zurückdrängen der deutschen
Sprache nnd Cultur bedeuten würde. Gerade in den
deutschen Volksschulen des Kaisers Franz sei der öster-
reichische Patriotismus gepflegt worden, von dem der
Minister so schwungvoll gesprochen. Redner betont die
Nothwendigkeit der Fernhaltnng gewisser Unterrichts-
zweige von der zarteren Jugend. (Beifall links.)

Die Verhandlung wird hierauf um ^ 4 Uhr ab-
gebrochen und die nächste Sitzung für morgen 10 Uhr
vormittags anberaumt.

Unjer Staatshaushalt.
(Fortsetzung.)

Aber ich höre zum erstenmale, dass der hoch-
verehrte Herr Abgeordnete mit klingendem Spiele unter
die Föderalisten gegangen ist. Ich könnte nicht mit»

gehen, so weit kann ich doch das Staatsbudget nicht
belasten lassen. Dass aber doch für die autonomen
Bedürfnisse der hohe Reichsrath sorgt, uud zwar auch
über Vorschläge der Regieruug, das köuute er ja im
Budget finden. Er fände da z. B. die Regulierung
von nicht schiffbaren Gewässern in T i ro l uud den
anderen Alpenländern, die Verbauung der Wildbäche
und die Unterstützung armer Gemeinden — Zwecke,
die ich allerdings als sehr humane, allgemeine ansehen,
die aber nach den bestehenden Gesetzen nicht als un-
mittelbare Staatsaufgaben, sondern zunächst als Landcs-
oder locale Aufgaben sich darstellen. Nun Millionen
wurdeu ja dafür eingestellt. Ich sage das nicht als
Vorwurf, sondern nur, um dem Herrn Abgeordneten
zu helfen, eben diese Summen im Staatsvoranschlage
zu finden. Wenn sich auf Frankreich berufen wird, so
hat dieses Land doch eine ganz andere Verfassung, lind
ich kann da wohl den Vergleich nicht als entsprechend
betrachten, und um so viel weniger den Vergleich mit
Deutschland, bekanntlich ein Vundesstaat, was ja
Oesterreich nicht ist. Aber ganz richtig finde ich die
Bemerkung des Herrn Abgeordneten, dass ein Zusam-
menhang zwischen den Landesbudgets und dem Staats-
budget besteht nnd dass, wenn die Länder oder die
Gemeinden Zuschläge bewilligen, sie mittelbar auch dem
Staate schaden und uns zwingen, uns wieder nach
weiteren Einkünften umzusehen, oder umgekehrt. Das
leugne ich gar nicht. Ich leugne auch nicht, dass das
Princip der fortwährenden Zuschläge sehr bedeutende
Bedenken nach sich zieht. Ja das müsste aber doch
früher in den Landtagen ausgetragen werden, ob und
unter welchen Bedingungen sie auf diefes Recht ganz
oder theilweise verzichten. Nun, den Versuch habe ich
gemacht, er ist aber nicht geluugen.

Ich habe dem hohen Hause in der früheren Session
in den Vorlagen über die Reform der directen Steuern
den Vorschlag gemacht, von der einzuführenden Per-
sonal-Einkommensteuer, weil diese mit den Zuschlägen
absolut uuuereinbar ist, 10 pCt. a priori für die ein-
zelnen Länder in Abzug zu bringen. Ein anderes Mit te l ,
meine Herren, gibt es eben nicht. Entweder müssen die
Länder Zuschläge haben oder man muss ihnen be-
stimmte Einkommensquellen zuweiseu. Dieser Grdanke
muss sich aber auch in den Ländern selbst Bahn bre-
chen, und wenn der Herr Abgeordnete in dieser Be-
ziehung behilflich sein wil l , so würde ich das nur mit
lebhaftem Danke entgegennehmen. Es ist in Steuer-
sachen nicht immer möglich, ganz genau nach seiner
eigenen, wenn auch noch so festen Ueberzeugung vor-
zugehen. Die Repräsentanten derjenigen, welche die
Steuern zahlen, haben auch ihre Ansichten, ich glaube
auch, dass sie nicht immer die richtigen sind, schließlich
muss aber ein Compromiss zustande kommen, der hof-
fentlich auch nicht unmöglich sein wird. Und wenn es
der Regierung selbst zum Vorwürfe gemacht wird, dass
sie die dirccte Steuerreform nicht durchgeführt hat, da
theilt die Regierung das Schicksal vieler ihrer Vor«
ganger; viele Projecte konnten nicht durchgeführt wer-
den, und ich weiß auch, was jetzt in manchen europäi-
schen Staaten vorgeht, wo ganz anders gestellte Re-
gierungen mit ganz anderen Majoritäten doch so manche
finanzielle Vorlagen nicht durchbringen können und sich
eben bescheiden müssen. (Zustimmung rechts.)

Wenn wir uns also auf einem anderen Fuße ein-
richten sollen — nnd dagegen hätte ich auch nichts
einznwenden — wenn wir gewisse Investitions-Ans-
gaben, mit Ausnahme der unabweislichsten, für einige

Zeit einschränken könnten, wenn dies geschehen soll,
dann muss ich aber auch bitten, dass die Rcglerung,
wie ich ja schon einmal gesagt habe, diesem Tnett
zur Sparsamkeit, zur Einschränkung der Ausgaben aM
in der Specialdebatte begegne; denn dass die einzelne»
Mitglieder des hohen Hauses nicht Einfluss auf die
Einnahmen üben sollten, dass sie bloß die Ausgaben
beschließen, wäre zwar sehr bequem, aber ich glaube,
constitutions ist es nicht richtig. Das Parlament, wel-
ches die Ausgaben beschließt, übernimmt eine zwar mcht
crzwingbare, aber moralisch gewiss existierende Ver-
pflichtüng, auch für die entsprechenden Einnahmeil der
Negierung Beistand zu leisten. Nuu meinte der betref-
fende verehrte Herr Abgeordnete, wenn ueue Swirl»
eingeführt werden sollen, so sollten sie vor allem M
Entlastung, d. h. zur Aufhebung oder Verminder n'g
gewisser bestehender Steuern verwendet werden. Aller-
dings möchte ich der erste sein, der glücklich !vare,
wenn wir bereits auf diesem Standpunkte wären, an ew
Entlastung denken zu können. Es ist aber doch ve/
kannt, dass einmal in diesem hohen Hanse der VersM
gemacht wurde, ein Project der Einführung neue
Steuern mit dem gleichzeitigen Projecte der EntlasillH
von anderen cinznbringcn. Es wurde dasselbe nicy
günstig, vielleicht auch mit nicht unberechtigter I r « ^
behandelt. Ich sage: «mit nicht unberechtigter Irow?,'
denn ehe ich einer Entlastung zustimmen kann, w»!
ich früher die Sicherheit haben, dass die eintretenve
Lücke in den Staatseinnahmen wirklich gedeckt werden
wird. Nun, es ist begreiflich, weil der Menschen«"^
entsprechend, dass das Project für die Entlastung an-
genommen wird, dass aber dann mituntcr das P r ^
für die Ausfüllung der Lücke vielleicht auf SchwieM'
keiteu stößt. Ich glaube, der umgekehrte Weg ist ^
richtige. M a n muss sich früher versichern, dass nia
wirklich in der Lage ist, Entlastungen einzuführen'
dann kann man ohlieweiters an diefes Wert sch^?,,'

Ich muss auch darau erinnern, wenn wir sH
von dem Einflüsse des hohen Hanfes und der einzelne
Herren auf die Ausgaben und Einnahmen sp^ .^ !
dass ich ja schon deswegen einmal Angriffen, und ^
ganz erfolglosen Angriffen, von Seite der verehrt
Opposition ausgesetzt war. Ich erinnere an die ^
bürennovelle und die Erhöhung der Congrua. Ja) ^
wirklich der Meinung — die auch Adam Riese hav"
dürfte — dass man, wenn man neue Ausgaben
schließt, auch für die Einnahmen sorgen soll- ^
wurde mit einer ganz merkwürdigen Geschicklichkeit der
operiert, dass die Ausgabe früher beschlossen, aber
Einnahme dann nicht bewilligt wurde. So l ches
mahnen zur Vorsicht. Die Beispiele aber, die in «)eW
auf die Entlastung der Stellerträger von Seite "
Herrn Abgeordneten angeführt wurden, dürften mew
Ansicht nach nicht vollkommen concludent sein. !7
Herr Abgeordnete hat uns verwiesen auf I t ^ '
Frankreich, Deutschland und Russland. Nun, was^
lien anbelangt, habe ich, wenn ich mich recht en"" ^
dem hohen Hause schon im vorigen Jahre auf " ^
ähnlichen Vorhalt diejenigen ungemcin hohen ""d M
drückenden Stenern aufgezählt lind die Summe, we
der italienische Staat mit bewunderungswürdiger H , ^
Willigkeit für die Herstellung seiner Finanzen besaM^
und auch wirklich aufgebracht hat. Ich habe daz" ^
gefragt: Wi l l das hohe Haus mir auf diesem " "
folgen? — ich wäre bereit. Dnmpfes Slillschw H ,
und eine seltene Einmüthigkeit i l l Majorität ">w ^,
nurität begleiteten diese Allfrage. (Heiterkeit.) Doj» "

Die größten Verlegenheiten werden infolge der
Urlaube und «Unpäßlichkeiten» dem Hofoperntheater
bereitet. Man kann dort nicht mehr zur Aufführung
bringen, was man wi l l , sondern man gibt, was man
kann. Es gab Tage, an welchen die Direction nicht
wusste, ob es überhaupt möglich sein wird, am nächsten
Abend irgend eine Oper aufführen zu können, sie hatte
keinen ersten Baritoilisten und nur deu einen Schrödter
für Tenorpartien. Und so weit man auch spähte und
blickte und die Depeschen, die rufenden, schickte, da
kamen nicht Sänger aus fernem Land, und die Ret-
tungsversuche zerrannen im Sand.

Der Generalintendant Freiherr von Beseczny be-
tonte es schon m seiner Alltrittsrede, dass er ein ab-
gesagter Feind der Urlaube sei; allein «frühere Ver-
hältmsse«, namllch Engagementsverhältnisse. konnten
nicht nachtragllch nn Handumdrehen umgestülpt werden
Se. Excellenz kann vorläufig frei nach Heine singen:

Gäste kommen und gehen,
Repertoire steigen ins Grab,
Doch nimmer vergehet der Grundsah,
Den ich im Herzen hab'.

Möge er an diesem Grundsatze festhalten, damit
von einer stabilen, wohlgeschulten Künstlerschar ein
niet- nnd nagelfestes Repertoire getragen werde.

Bei der Oper fällt die Zusammengehörigkeit der
Künstler noch schwerer in die Wagschale als beim
Schallspiele; denn hier kann zur Noth der Bonvivant
die Rolle des Vaters, die muntere Llebhaberm, wenn

es sein muss, eine komische Alte spielen; es ist bekannt-
lich anf einer kleinen Provinzbühue vorgekommen, dass
der alte Moor in den «Räubern» von der Fran D i -
recturin dargestellt wurde, man wandelte schnell den
Vater von Kar l und Franz in eine Mutter um; allein
kaum denkbar ist es, dass ein Vassist eine Tenorpartie
durchführen, oder dass der sonstige Raoul abwechslungs-
weise den Marcel singen könnte, sowie eine Fides sich
kaum entschließen dürfte, die Königin der Nacht zu
singen.

Man findet nicht alle Tage Sänger vom Schlage
des alten Staudigl, der bei den musikalischen Abcu'd-
Soirem Galls, des bekannten Mozart-Schülers, wenn
einzelne Scenen aus nicht aufgeführteu Opern Mozarts
dort «gemacht» wurden, nach Bedarf die Bass«, Ba-
riton- und Tenorpartien sang. Er entschuldigte sich
oft, wenn er nicht zn Gall kommen konnte und schrieb
in der Regel am Schlüsse seiner Zeilen: «Staudigl ist
ja da, der singt alles!» I m Jahre 1«48, als hier der
Operndirector durchgegangen war, hat Staudigl auch
im Kärntnerthor-Theater, das er mit einigen Eullegen
kurze Zeit interimistisch geleitet hat, häufig Bariton-
Partien gesungen.

Man lasse nicht unsere Sänger nnd Sängerinnen
anderswo gastieren, damit nicht andere bri uus als
Gäste erscheinen mögen. Die Directuren der Vorstadt«
Theater begehen jedenfalls die größten Fehler, wenn
sie ihre erstell Zugkräfte beurlauben, Wenn sie dann
vor leeren Bänken spielen, rufen sie jammerud alls:
«Der Frühling ist da!»

Jetzt sind die schönen Tage dem Theater " ^ f
mcht gefährlich. Nur zur Mittagszeit gibt es M ^
dem bekannten Ringstraßcnzuge großen Corso A ^
und in den ersten Nachmittagsstunden N ^ e ^ >'<
fahrt. Hier und dort fallen die schreiend-r^theu ^H^cü
schirme auf. Diese beschatten nicht nur die i ^ H
Köpfe junger Mädchen, sondern auch stark sow.» ^,
entfaltete Damen, die sich »licht mit dem Ol'daNi „
freunden können, dass es vorbei ist mit bein 1^
Frühling. ^ ^ cm-wäolee

Glaube uud Herz im Kampfe. ^ , .
Eine Erzählung aus dem Leben. Von Harr ie t Orü«

(Fortsetzung.) ^

Jetzt näherte sich die muntere K indersch"^ .
Stelle, wo der milde Wanderer lag. I m " ' ' . . ' M "
mmte erschrak das Mädchen über den regn u ^
Alten, der ihm sein Antlitz zukehrt^ " ls p> ,„
sich iu ihre reizenden Züge verlor, znckte es y ' ^ M
seine welken Lippen. Die andern Kinder d " " " , „„d
um die schöne, junge Schwester, '"dem pe ' y
furchtsam auf den bleichen Fremdling bneM''. ^ s

«Sie sind wohl krank und müde.''' ^ schs.
junge Mädcheu theilnehmcud. «Nicht kranl, "u ^<.
sehr müde. mein liebes Kind!» "wlderte ,,h
Manu. «O da kommen Sie mit uns! ^ . ^ ^
Papa lassen keinen müden Menschen "yne . ^ t«
Stärtnng weiterziehen. Onkel Robert ' " ) « ^ , „a,n"
Armen dann no chetwas Geld, und die gute 6 " p
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m Italic» nun von diesen so ganz außerordentliche,
vMleru eine gewisse Entlastnng einführt, ist ja bc-
l s" i ^ " t > trotzdem, meine Herren, ist im Finanz.
M)re i8«4/85 ein factischcr Abgang von 478ft000Lire
""getreten; der Abgang des Finanzjahres 1885/86 wird
u'u oer Necneruug in Italien mit 12 Millionen Lire
«''genommen, im Commissionsberichte der Dcputicrten-
" " " 3 , " " t 60 Millionen Lire (Hört! Hört! rechts)

""Mchiagt, nnd die italienische Opposition glanbt nach-
" " M zu können, dass der Gesammtabgan'g I I . ^ M i l -
wilen betragen werde. (Heiterkeit rechts.) 'l'oul (-<imm0

Ü^u«. (Fmts. folgt.)

Politische Neberstcht.
Inland.

Kl«, ( ^ " r l a m e n t a r i s c h e s . ) I n der vorgestrigen
^lyung des Sprachengesetz-Ansschnsses begann die Ge»
lleraldcbatte über Scharschmids Sprachcnantrag. Zeit-
W'imer nnd Madejski bezeichneten denselben als nn-
"nueymbnr nnd dem Artikel 19 der Staatsgrnndgesetze
^w"1prechcnd. Stnrm nnd Chlnmceky erklärten, der
"'Mag sei ^ ,s einzige Mi t te l znr Verständigung in
in« ^^'"chensrage. Trojan fragte, ob nicht die Linke
' we, dass der Antrag eine Zweidrittel-Majorität be-
^ l ^ ' worauf die Debatte abgebrochen wurde.

Kln ^ ? ^ ̂  " ' R c g u l i e r n n g s c o m m i s s i o n.) I n
"wgenfurt ist vorgestern die Drau-Negulierungscommis-
> "n unter den, Vorsitze des Landespräsidcnten zn ihrer
^ " ^S i t zung zusammengetreten. Den Hauptgcgeustaud
".^/'erathung bildeten die von der Wildbach-Vcrbau-
d ' ^ t h e l l n n g in Villach ansgearbeiteten Projeetc,
""n o,e ^,^^^. ^ ^ ^^ch^^f^^. ' wZ vorigen Herbstes
rsvrderllch gewordeneu Vantcn.

m . K r o a t i e n . ) Wie der «Agramcr Zeitung» ans
" wapcst gemeldet wird, hat die kroatische Regnicolar.
riicki " ! ^ " ^ ' " Arbeiten vollendet, das an die unga-
lebte ? ^ " ^ ^ " " ^u richtende Nnutium wurde in
g),,« ,. "snng angenonilnen, und wnrden Präsident
" ? " ' ' w v i e und Referent Miökatovic nnt der Ueber-
D°w„ i M b e n an den Präsidenten der ungarischen
weiü s " ' Tavernicns Szögyönyi-Marich in Stnhl -
Mi,.c! ^ ' Getränt. Sowohl dem Banns als dem
wir Vedekovie wurde der Dauk für ihre M i t -
D« '^- ""gesprochen. Die Präsidenten der beiden

^ltationen werden den Zeitpunkt für den demnächst
vereinb " ' Znsammentritt beider Deputationen

Anstand.
A t l i e i ! ^ " ^ ^ " c l l i o n i n G r i e c h e n l a n d . ) Ans
Welt a?s . ^ ! ^ ^ b t kriegerische Meldlingen in die
selir l i ^ <V " ' ^ wenn die bnlgarische Frage nicht
lands /ps ? ^ wird, so könnte die Action Griechcn-
Ein a, i ? c! ! '^ ^" " "er acuten Angelegenheit werden,
statts?,'̂  ^ ' ? ^ Kriegsrath, der schon vor acht Tagen
Petm s^ " ^ " " ^ ' u die Generale Sapunzali nnd
tbei...s ' Generalstabsarzt Snzos und Oberst Makris
M l s ? ' " 5 " ' s"ll sich nnbediugt fiir Kriegsbereitschaft
so 2 . " ' haben. Die griechische Frage werde —
'Pol l " es in einen: bezüglichen Athener Berichte der
l̂uae s s ^ ' ^ actnellere Formen annchlncn mit dem

auf s - !, > ^ lede H^uung anf eine Genugthuung
^sckei'^ ^ . " ' ^ ^ diplomatischem Wege geschwuuden
werd ^ ^ beiden neu einberufenen Rcserveclassen
soll,." " " f ^lw(X) Mann beziffert. I n den Magaziucu

"'angeblich 75000 überzählige Gras-Gewehre,

110000 Chasscpots und etwa 80000 Vorderlader-
Carabiner aufgchänft sein, nnd die Zahl der in der
Montierung begriffenen Krupp'schen Geschütze wird mit
9l) angegeben. Niemand in Griechenland denke an ein
Zurückweichen, nnd anch die Berichte der Griechen in
den türkischen Provinzen seien ermnthigend.

(Ueber die belgischen U n r u h e n ) liegen
keine bemerkenswerten Nachrichten vor. Die Empörung
hat zwar keine größeren Dimensionen angenommen,
doch spricht noch keine Meldung die Versicherung aus,
dass die Nicderwcrfuug des Äufstandes schon in den
nächsten Tagen gelingen werde.

( D i e französische K a m m e r ) nahm mit 323
gegen 180 Stimmen die facultative Leichcnvcrbren-
nuug au.

Tagcsncmglcitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-

rische Amtsblatt meldet, für die gr.-or. rnmäuischeu
Gemeinden Baraczhäcz nnd Bereznik je 100 f l . zu
spenden geruht.

— ( M ä d c h e n h a n d e l i n Tr ie f t . ) Folgender Vor-
fall, der in Trieft großes Aufsehen erregt, hat die Augen
der Behörde neuerdings nuf den Handel mit jungen, un-
erfahrenen Mädchen gelenkt, die unter irgend einem Vor-
waudc in Häuser gelockt und daselbst einem lasterhaften
Leben zugeführt werdeu. Auf die Triester Polizeidirection
kamen nämlich zwei junge, hübsche Mädchen, die angst-
voll un, Schutz baten uud folgende Schilderung ihrer Er-
lcbuisse in Trieft gaben: Die Freundiuuen, beide Waisen,
nnd aus sehr auständigen, aber verarmteu G r a z e r
Nürgerfamilicn, hatten sich vor einiger Zeit an ein Stellen-
vcrmittluugs-Vureau in Graz gewendet, um in anständi-
gen Familien als Dienstboten unterzukommen. Es wurde
ihnen jedoch bedeutet, dass gnte Stellen in Graz sehr
selteu seien, wogegen sie solche in Trieft sehr leicht finden
köllutcu. Die Mädchen entschlossen sich zur Abreise. Der
Iuhabcr des Placicrungs-Nnreaus lieh ihnen das Reisegeld
uud bemerkte ihueu, sie würden auf dem Triester Bahn-
Hofe ciuc Dame finden, die ihnen weiter behilflich sein
werde. Die Mädchen folgten bei ihrer Ankunft iu der
That arglos einer älteren Frau, die sie in ihr Haus
brachte. Hier wurden die Mädchen durch mehrere Tage
iu ein finsteres Zimmer gesperrt, das mit Gitterfenster
verfehcn war und von außeu verschlossen wurde. Sie
sahen nur die alte Dame, die sie erwartet hatte: diefelbe
brachte ihnen reichliches Essen und redete ihnen zu, in
ihrem Hause zu bleiben, wo sie ein angeuehmes, sorg-
loses Leben sichren und viel Geld vcrdicuen könnten. Als
die Mädchen sich entrüstet weigerten, erklärte die Alte,
sie nicht fortzulassen, bis sie nicht ihre Schulden — das
Reisegeld und die Koste» ihres Aufenthaltes in Trieft —
gezahlt hätten, was den von alle« Mitteln entblößten
Mädchcu nicht möglich war. Da auch von außen keine
Hilfe kam, die Briefe der Mädchen wurden natürlich nicht
abgeschickt, wären die Unglücklichen der schändlichen Spe-
culation früher oder später zum Opfer gefallen, wenn
ihre Aufseherin nicht einmal vergessen hätte, die Thür
zu schließcu. Die Mädchen bemerkten dies und entflohen.
Die Polizei geht in dieser Angelegenheit, die keineswegs
vereinzelt dasteht, mit größter Energie vor, und werden
die Schuldigen der Strafe uicht entgehen. Die beiden
Mädchen, deren Schicksal allgemeine Sympathie erweckt,
haben bereits bei anständigen Familien Unterkommen ge-
funden.

^ - (Schachwct tkampf S te in i t z -Zucke r to r t . )
Nach einer Newyorker Meldung ist der Schachwettkampf
zwischen Steinitz und Zuckcrtort um die Meisterschaft der
Welt und einen Preis im Betrage von 4009 Dollars
beendigt. S t e i n i h hat gesiegt. Er hat von zwanzig
Partien zehn gewonnen. Eine Anzahl Partien sind remis
geblieben.

— ( E i n mode rne r Krösus.) Mr . Mackay,
der bekannte Mil l ionär, hat sich kürzlich in Paris ein
Rauchzimmer einrichten lassen, dessen Amcublement aus
gewöhnlich gebogenem Holze ist und welches doch aus
hunderttausend Francs zu stehen kommt. Die Wände sind
uämlich durchwegs mit europäischen Banknoten tapeziert.
Der Plafond erscheint aus österreichischen Gulden gebildet,
ein blauer Zehner ist das Mittelstück, Fünfer sind die
Randgravierung. Auf den Wänden find französische, eng-
lische, russische und italienische Noten in hübschen Figuren
angebracht. M u n t a c s y , der das Rauchzimmer eine
Weile bewundert, meinte endlich lächelnd: < Schade, dass
Sie das Geld bereits angewendet, um diesen Preis hätte
ich gerne meinen Pinsel eine Weile über Ihre Wände
spazieren geführt.»

— ( D a s V e r m ä c h t n i s e ine r V a l l e t e u f e . )
Eugenie G o b e l i n , eine der bekanntesten Ballettänzerin-
nen der dreißiger Jahre, hinterließ bei ihrem Tode drei-
undachtzig persische Shawls, 116 französische Kaschemirs,
52 Mäntel, 874 Kleider und 365 Handschuhe, aber nur
fünf Paar Strümpfe nnd drei Hemden.

— ( G u t e r F o r t g a n g . ) «Wie geht es mit Ihrem
Trauerfpiel?» — «Ei gut, bis auf e inen hab' ich sie
a l l e t od t !»

Local- und Provinzial-Nachrichien.
— ( A l l g e m e i n e r Neamtenve re i n . ) I n Er-

gänzung unserer diesbezüglichen Notiz wird uns über den
Verlauf der am vergangeneu Sonntag in S c h r e i n e r s
Bierhalle abgehaltenen Local- und Consortialversammlung
der hierläuoigeu Mitglicoergruppe des Beamtenvereines
noch Folgendes berichtet: An der Localversammlung be-
theiligtcn sich 43 Mitglieder. Den Vorsitz führte der Ob-
mann des Localausschusses, Herr k. k. Landesfchulinfpector
Jakob S m o l e j . Nach Eonstatierung der Beschlussfähig-
teit und Bestellung des Bureaus erstattete derselbe einen
ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des Beamten»
verciues im allgemeinen. Die Versammlung folgte diesem
Vortrage, in welchem die im Jahresberichte der Central-
leitung für das Jahr 1684 enthaltenen Thatsachen sowie
die bisher bekaunt gewordenen Resultate der Icchres-
gcbarung pro 1885 besprochen wurden, mit ungetheiltem
Interesse und nahm den Bericht zur befriedigenden Kennt-
nis. Aus den mit vielem Detail begleiteten Mittheilun-
gen des Herrn Vorsitzenden führe ich an, dass dem Ersten
allgemeinen Äeamtenvereine der österreichisch-ungarischen
Monarchie gegenwärtig über «4 000 Mitglieder angehören,
welche circa 100 Gruppen und 77 Spar- und Vorschuss-
Eonsortien bilden. Die Lebensversicherungs - Abtheilung
verzeichnete Ende 1885 47 200 effective Verträge mit
einem versicherten Eapitale von über 45 900000 Gulden
und 190000 Gulden Iahresrente. Von der ersprieß-
lichen und erfolgreichen Thätigkeit des Vereines auf dem
Gebiete der Lebensversicherung im Jahre 1885 zeigt der
Abschluss von 5263 neuen Versicherungsverträgen mit
5 269 795 sl. Capital und 51017 fl. Iahresrente, dann
eine Prämieneinnahme von 1 418 000 fl. — auf dem Ge-
biete des humanitären Wirkens zeigt die Ertheilung von
7470 st. Unterstützungen an bedürftige Mitglieder, deren

simw^'I ' '""'" er gar schwack, und elend ist, Wein-
^ c wchen.»

e i a e , , ^ 3"mde stützte das Hanpt in die Hand. Ein
'Via,. '? ^ Lächeln mnspielte jetzt seinen M u n d :
ich . / t ja sehr wohlthätig in dieser Gegend. Wo
von >>p c>""^'c,gte. hörte ich nur Gutes uud Schönes
sei»», "«Famil ie Osterlitz uud dem Herrn Allnntt und

' -"ut ter ! Es sind beneidenswerte Menschen!,
des w ' ' ! ^ ^ Rothe ergoss sich über das Gesichtchen
venoa ,3^ "6 ' Es fühlte den Vlick des Fremden nn-
lag ^.'- "uf sich geheftet. Ein sonderbarer Ansdrnck
gendr s / " M M g e Nührnng kämpfte gegen ailfstei-
die awü L ^ltterteit an. Die Geschwister baten jetzt
K r ä m p ? - ^ M s t " ' - s^ "löge ihnen die versprochenen
nieder w " ' ^ ^ ' sah zaghaft auf den alteil Mann
"fülle,, ° b " mciutc. sie solle nur ihr Versprechen
len s^' "wessen werde ihn die milde Abendluft stär.
^lte'ri l,a..? c " b " " " leichter den Kindern nach dem
hinter i , , ' ^ " könnte. «Es liegt ja doch dort,
b"e m '. '"acht'gen Eichenbäumen, wo sich eine nie-
^geud hinzl ,"^ " " " " b ^ Aand hinzieht?, setzte er

^ s e n ? m d ^ s ' ' s ^ ' ?"s juuge. glückselig lächelnde
herrlich w l ^ b ^ch anf den Nasen nieder. Was fiir
be>" ,niid^. ^ ? " 6 sclMen Familienlebens enthüllte
!"l)riarll w>s,, " l !b"er der rosige Mnnd der Fünfzehn-

Kranzwindens! Nur Glück. Zu-
sprach ans ihren Worten.

""' ' ^ i e ^ schweigend zn. Endlich fragte
" U " guten Großm.Mer habe ich so viel

erzählen gehört, doch bis jetzt noch nichts von einem
Großvater.» Ein leichter Seufzer entstieg dem Munde
des Mädchens. «Wir haben keinen Großvater, hatten
ihn nie!» sagte es leise.

Sie hatte alle Kränze für die Geschwister ge-
flochten und erhob sich von ihrem Sitze, den, duftig
grünen Rasen. Anch der Fremdling stand jetzt auf.
Langsam schritt er mit der fröhlichen Jugend über die
Wiefe hin. Da, als man bereits das stattliche Haus
iu geriuger Entfcrnnng erblickte, schien über den Frem-
den eine tiefe Bewcgnng zn kommen. «Kinder, wenn
ihr plötzlich einen Großvater hättet, würdet ihr ihn
gerne aufuehmeu?» saglc er mit umflorter Stimme.

Die Kleinen jubelten laut aus. Die große
Schwester blickte den alten Mann erstaunt an und
meinte: «Wenn er so lieb wie die Großmutter ist,
dann müsste ich ihm anch mein Herz schenken.» Der
Fremde wandte das Hanpt von dem reizenden Gc-
schöpfchen. M i t raschen Schritten eilte er auf das
Haus z u . . . .

Der alte, müde Mann war kein anderer als Lord
Allnutt. Nach Jahren schwerer Geldverluste, trostloser
Einsamkeit, in denen kein freundlicher Sonnenblick fein
Dasein erhellte, verlassen von der Gattin, aufgegeben
von den Kindern, die er verstoßen, zog eine brennende
Sehnsncht in sein anschauendes Gemüth ein, jene
wicdcrznfehen, die doch die innigsten Äaude des Blutes
mit ihm vereinigten. Es ist eine wahre Lehre: das
Uuglück macht den Menschen, der vorher gut uud edel
war , hart uud empfindungslos, jener aber, der im

Glücke ein hartes Herz besaß, wird durch schwere
Schicksalsschläge umgewandelt. Sanfte, gute Geister
scheinen dann sein inneres Leben zu beherrschen.

XI I . C a p i t e l .
I n dem Familicuzimmer des stattlichen englischen

Hauses fiuden wir Annie, ihren Gatten, Lady Allnntt
nnd Robert wieder. Zwölf Jahre waren seit jener
Nacht verfloffcn, wo Melitta mit dem Tode rang nnd
die Lebenskraft sich siegreich über den düsteren Feind
des Menschen behauptete.

Osterlitz saß an einem prachtvollen Flügel nnd
entlockte demselben einen herrlichen Melodienschatz.
Annie stand hinter seinem Stuhle und lauschte mit
stillen, Entzücken den Zaubcrklängen ihres Gatten.
Diese Zauberklänge wanderten in alle Welt hinaus.
Sie trugen ihm nicht nnr Lorbeeren ein, sie boten ihm
reiche Mi t te l , seinen Hansstand zu gründen und nöthig-
ten ihn nicht, das Vermögen der Lady Allnutt zu bean-
spruchen.

Annie's Mutter, die vor Iahreu dem Grabe eut-
gegcnzuwclken schien, war jetzt eine Matrone, voll
Lebensfreude und Heiterkeit. Sie saß au Roberts ^elle,
der sich zum tüchtigen Oelonomcn ausgeb'ldct m o m
Wahrheit gauz uud gar einem englischen L a n . ' k e
glich. B is z:r Stunde noch
Mädchen ge nnde., das ihm m,e
flößen konnte, war er die Kra uud
welche^ ih,u ihr großes Vennogeu « ^
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Witwen und Waisen, die Verleihung von 3920 st. Cur-
stipendien an kranke, unbemittelte Vereinsmitglieder und
die Bewilligung von 5340 fl. Unterrichts- und Lehrmittel-
Beiträgen für Kinder mittelloser Vereinsmitglieder. Die
Prämien- und Capitalsreserven in der Versicherungs-Ab-
theilung beziffern sich auf rund 7'/^ Millionen Gulden.
Nicht minder rege war die Thätigkeit der Spar- und
Vorschuss - Consortien. Diese zählten Ende 1885 rund
28 500 Theilhaber mit eingezahlten Einlagen von über
6 320 000 ft. und einem Vorschuss-Ausstandc von über
7 170 000 fl. I n welchem Maße sich hiebei die hierlän-
dige Mitgliedergruppe betheiligt hat, ist bereits in der
Montag-Nummer Ihres geschätzten Blattes kundgemacht
worden. Aus dem weiteren, die Thätigkeit des hiesigen
Localausschusses betreffenden Berichte des Herrn Vor-
sitzenden sei nur erwähnt, dass der Localausschuss im
einmnthigen Zusammengehen mit der Centralleitung nnd
den Localausschüssen anderer Kronländer eine Petition um
die dringende Regelung der Pensionen der Staatsbeamten
sowie deren Witwen und Waisen an die hohe Negierung
und das Abgeordnetenhans vorbereitete und für deren
Vorlage durch einen hiesigen Reichsraths - Abgeordneten
die nöthigen Schritte that. — Nachdem die Versammlung
den Rechenschaftsbericht des Localausschusses für das Jahr
1885 ohne Debatte genehmigt hatte, erfolgte die Ergän-
zungswahl der in diesem Jahre zum Austritte bestimmten
Mitglieder des Localausschusses, wobei gewählt wurden
die Herren: Haubitz Lorenz, k. k. Rechnungs-Revident;
H r o v a t h Blasius, Director an der k. k. Lehrerinnen-
Bildungsanstalt; Dr. Ne jed l i Josef, k. k. Gymnasial-
Professor a. D.; S m o l e j Jakob, k. k. Landes-Schulin>
spector; dann als deren Ersatzmänner die Herren: Dr.
Fer janc ic Andreas, k. k. Staatsanwalts-Substitut; Kre -
minger Franz, k. k. Realschul-Professor; Lisec Johann,
Expeditor der Südbahn. Zum Schlüsse der Verhand-
lungen wurden einige Anträge inbetreff der fruchtbringen-
den Anlage des Vereinsvermögens gestellt. Dem Vor-
sitzenden, Herrn Landes-Schulinsvector S m o l e j , sowie
dem Obmann-Stellvertreter des Localausschusses, Herrn
Dr. Josef N e j e d l i , wurde für ihre im Interesse des
Vereines bethätigte Aufopferung einstimmig der Dank
votiert.

Hierauf wurde die Confortial - Versammlung durch
den Obmann des Consortialvorstandes, Herrn k. k. Ober-
inspector Johann Ve rde rbe r , eröffnet. Derselbe war in
der erfreulichen Lage, über den Aufschwung des Consor-
tiums des Beamtenvereines in Laibach im Jahre 1885
in jeder Richtung zufriedenstellende Erfolge mitzutheilen.
Es ist kein rapides Emporsteigen dieses Institutes des
Beamtenvereines, aber Thatsache bleibt, dass das Consor-
tium an Consistenz jährlich gewinnt. I m vergangenen
Jahre ist nicht ein zahlreicher Beitritt zu verzeichnen, je-
doch die Ergebnisse der letzten Bilanz im Vergleiche zu
jener der früheren Jahre beweisen genugsam, dass diese
immerhin junge Genossenschaft in stetem Fortschreiten be-
griffen ist. I n Kram haben wir überhaupt wenig solche,
gemäß dem Gesetze vom 9. April 1873 constituierte Ge-
nossenschaften, können aber trotz ihres kurzen Bestandes
schon urtheilen, dass das Gesetz, wie strenge Bestimmungen
es auch enthält und wie strenge Erfüllung der Pflichten
eines Conforten es auch fordert, auf die Entwicklung des
Vereinslebens wohlthätig wirkt. Das Consortium des Be-
amtenvereines in Laibach hatte im verflossenen Jahre
einen Nettozuwachs von acht Mitgliedern, und haben sich
die Antheils - Einlagen während desselben Jahres von
18 853 st. 44 kr. auf 21338 fl. 33 kr. erhöht. Die Höhe
diefes Betrages hat allerdings ihre Bedeutung nur in der
interessanten Thatsache, dass die Einlagen von den Con-
sorten zumeist in den kleinen Beträgen von monatlich einem
Gulden zusammengetragen wurden. Ueber die geschäftlichen
Resultate des Consortiums im Jahre 1885 ist bereits in
der montägigen Nummer gesprochen worden. Es bleibt nur
noch zu erwähnen, dass die Versammlung den vom Vor-
stande vorgelegten Rechenschaftsbericht und die Bilanz
für das Geschäftsjahr 1885 genehmigte, dem Vorstande
das Absolutorium ertheilte und den Obmännern des
Consortialvurstandes uud des Aufsichtsrathcs Herrn k, k.
Steuer-Oberinspector Johann Verderber und Herrn
k. t. Gymnasialprofessor a. d. Dr. N e j e d l i für ihr opfer-
williges Wirken im Interesse des Consortiums einstimmig
den Dank votierte. Bei der zum Schlüsse der Versamm-
lung vorgenommenen Ergänzungswahl der in diesem Jahre
ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes und des Auf-
sichtsrathes erhielten die meisten Stimmen uud erscheinen
gewählt in den Vorstand die Herren: Haubitz Lorenz
f. k. Rechnungsrevident; I a g o d i z Emanuel, k. k. Steuer-
Oberinspector; Svetek Anton, k. k. Rechnungsofficial; —
als deren Erfatzmänner die Herren: B r e g a r Wilibald
t. k. Rechmmgsofficial; P r o f t Clemens, k. k. Realschul-
professor; Samuda Anton, k. k. Finanzsecrctär; — in
den Aufsichtsrath die Herren: Dr. Fcr jancic Andreas,
l t Staatsanwaltssubstitut; Dr. Ne jed l i Josef, k.k. Gym-
nasialprofessor a. D.; Ra ic Anton, t. k. Realschulprofessor,
und als deren Ersatzmänner die Herren: Lisec Johann,
EMditor der Südbahn, und S m o l e j Jakob, k. k. Lan-

desschulinspector. < - < . , -
— (Der pat r io t ische L a n d e s h i l f s v e r e i n

fü r K r a i n ) hielt am 2U. März unter dem Vorsitze des
Vereinspräsidenten, Herrn l. t. Hofrathes Rudolf Grafen

Chor iusky , seine diesjährige ordentliche Generalversamm-
lung ab. Der gedruckte Rechenschaftsbericht fammt Rech'
nuugsabfchluss pro 1885 wurde einstimmig genehmigt
und zu Rechnungscensoren für das Jahr 1886 gewählt
die Herren: k. k. Rechnuugsofficial Victor C o l l o r e t t o ,
Handelsmann Karl K a r i n g e r uud Landesbuchhalter
Franz R a v u i h a r ; zu Ersatzmännern die Herren: Gustav
D idak , Sparcasscbcamter, und Josef Ku schar, Präsi-
dent der Handels- uud Gewerbekammer. Nachdem der
Herr Vereinspräsidcnt noch allen Personen nnd Corpora-
tionen den Dank ausgesprochen, welche den patriotischen
Landeshilfsverein für Krain in feiner Thätigkeit im ver-
flossenen Jahre wirtsam unterstützten, schloss er mit einem
dreimaligen «Hoch» auf den Allerhöchsten Protector der
österreichischen Gesellschaft vom rothen Kreuze, Se. Majestät
den Ka iser , die Sitzung, in welchen Rnf alle Anwefen-
dcn begeistert einstimmten.

— (Todesfa l l . ) Der hiesige Militär-Curat, der
hochwürdige Herr Johann P r i b u s i c , ist heute um
7 Uhr früh gestorben.

— (1'ro äowo.) «Slovensli Narod» zeiht uns in
seiner gestrigen Nummer der Parteilichkeit und offenbarer
Boshafligkeit aus dem Grunde, weil wir die Reprife der
Posse «Robert und Bertram» tritischcrseits unbeachtet ge-
lassen haben. Unserer Ansicht nach sind vor allem nur
Reprisen von zum mindesten gut gebrachte« Stücken statt-
haft; die vorstehende kann von keinem unbefangenen Zu-
schauer, resp. Zuhörer, als eine Cor rec tu r der Premiöre
bezeichnet werden. Wenn an sich das Solo des Herrn
Medön auch recht hübsch klang, so kann deshalb von
einem tadellosen Ensemble, abgesehen von der chaotisch
hin- und herschwankenden Prosa des Stückes, keine Rede
sein. Wir sind jeglicher Wiederholung feinb und haben
nur deshalb von einer fortgesetzt rügenden und deshalb
monoton wirkenden Kritik einer angesichts des schwachen
Besuches umsomehr veruuglückten Reprise des mehrgenannten
Stückes absehen zu müssen geglaubt. — l l ,

— (Cafe' Europa.) Mi t dem heutigen Tage
übernimmt das im Tavcar'schen Hanse an der Wiener'
straße befindliche «Cafe' Europa» der durch mehrere Jahre
im «Cafe Elefant» bedienstet gewesene Herr Johann
Gruden .

— ( Z u r D e f r a u d a t i o n i n Tr ie f t . ) Die
Limos, popular« in Trieft hat, augeblich um ihre Locale
zur Revision freizuhalten, die Zahlungen suspendiert, was
große Missstimmuug hervorruft.

— (Entdeckung einer T rop fs te inhöh le bei
Tr ief t . ) Die Arbeiten an dem Bau der Bahn Herpelje-
Tricst schreiten täglich vorwärts, und jetzt wird eben der
dritte Tunnel dieser Nahn bei dem Dorfe Draga ge-
bohrt. Am Samstag sind die Tunnelarbeiter in eine
Grotte eingedrungen, die circa zwanzig Quadratmeter im
Umfang hat und mit sehr hübschen Stalaktiten und Sta-
lagmiten angefüllt ist.

— (Selbstmord.) Wie uns aus K r a i n b u r g
berichtet wird, hat sich vor einigen Tagen der zeitweise
an Säuferwahnsinn leidende Kaischenbesitzer Michael
Logar in Terbuje während einer kurzen Abwesenheit
seines Eheweibes in Gegenwart seiner drei Kinder mit
einem Messerstich in die Brust entleibt.

— (Brand. ) Am 20. März brach im Orte Ko -
k r i z , Bezirk Krainburg, auf bis jetzt noch unbekannte
Weife Feuer aus und äfcherte zwei Dreschboden und die
Stallung des Grundbesitzers Johann Pogacnik ein.
Pogacnik erlitt einen Schaden von 1900 st. Die ab-
gebrannten Objecte waren mit 800 fl. assecuriert.

— (En tsp rungen ) ist vorgestern vormittags in
der Nähe der Prulawise der auf Arbeit commandierte
Zwängling des hiesigen Landes-Zwaugsarbeitshauses Anton
St ieger . Der begleitenden Wachmannschaft gelang es
nicht, den Flüchtling einzuholen.

— (Gemeinde wähl.) Bei der jüngst statt-
gehabten Neuwahl des Gemeindevorstehers von Ober -
loitsch wurde Mathias Milavc zum Gemeindevorsteher,
Karl Puppis, Johann Rihar, Andreas Marinko und
Mathias Hladnik, sämmtlich alls Oberloitsch, zu Ge-
meinderäthen gewählt.

Aunst und <Meratu^.
— (Landschaft l iches Theater.) I m Nachtrage zur

Beurtheilung der Premiere des « Z i g c u n c r b a r o n » müssen
wir der ana.chrena.tei, nnd durch den Erfolg gekrönten Bemühun-
gen des Kapellmeisters Herrn L. And rear cmerlennendst ge-
denken. Vorgestern und gestern wurde die Ouvertüre beifälligst
aufgenommen. Auch der Csardas des zweüen Actes mit den
Fräuleins H o r w a t h und Lehmnnn verdient achtende Er»
wähnung. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Berlin, 31. März. Der Reichstag nahn, die zwei-
jährige Verlängerung des Socialistengesetzes uud die
Amendements Windthurst' an.

Belgrad, :-i1. März. Der König nahm die Demis-
sion des Cabinets Oarasanin an. Die Minister ver-
bleiben bis zur Neubildung des Cabinets im Amte.

Belgrad, 31. März. Der König berief R i s t i ö
zur Bildung des neuen Cabinets.

Charleroi, :N . März. Ein l M e eingetrosfener Re«
dactenr des «Cri du P»'uple» wurde verhaftet und an

die Grenze gebracht. Kleinere Banden von Sinkenden
durchziehen bettelnd nnter Ansstoßnna. von Drohungen
die Umgegend. Viele Personen wurden verhaftet. All»
Dinand wird der Ausbrnch eines Strike in den dortl<
gen Merino-Fabriken gemeldet. Gegen dreihnndert Ar'
beiter feiern; sunst herrscht Ruhe.

Charlcroi, 31. März. Die Arbeit wurde M
überall wieder anfgenuinmen; die Bürgergarde wurde
bis auf weiteres beurlaubt.

Mons, 31. März. Ein Bataillon Linientrüppen
gieng nach Anderlues ab, wo ein Posten ermordet
wurde. ^

volkswirtschaftliches.
A ll s w e i s

über den
GeschiWstand der k. t. priv. wechselseitigen Brandschatz

AersichermiaMlstalt in Giaz
mit 28. Februar 1886.

I. Gebäude-Abtheilung: 92 770 Theilnehmer, 215740Gebäu"'
123 908975 fl. Versicherungswert. ^

II. Mobiliar-Abtheilung: 12 304 Versicherungsscheine, 29 2«'"'
374 777 fl. Versicherungswert. «^

III. Spiegclglas.Abtheilung: 189 Versicherungsscheine, 4 s » " ! "
Versicherungswert.

I. Gebäude.Abtheilnng: Zuerkannt in zwanzig SchabenM"
2115,0 st. 73 tr. Schadenvergütung, pendent für 2 Vy»
dcnfälle 630 fl. Schabensumme. . «

II. Mobiliar-Abtheilung: Zuerkannt in 6 Schadenfällcn 344« I"
86 lr. Schadenvergütung. „ ^

III. Spiegelglas - Abtheilung : guerlannt in 3 Schadens
26 st. Schadenvergütung.

mit 31. Dezember 1885 : 1 329 N5« fi. 42 lr.
Graz im März 1886. l l ^ )

(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Nudolföwert, 29. März. Die DurchschnittS-Preise stell""
sich aus dem heutigen Markte wie solgt:

l i l lr 1 ^ ^ -
— 2

Weizen per Hektoliter 7 58 Eier pr. Stück . . . ^ g
Korn . — — Milch pr. Liter - - - "" 44
Gerste . — — Rindfleisch pr. Kilo . ^ ^
Hafer , 3 25 Kalbfleisch » ^
Halbfrucht » — — Schweinefleisch » ^
Heiden » 4 55 Schöpsenfleisch » . "" ^
Hi'sr » 4 88 Hähndel pr. Stück . - "" A
Kukuruz » 4 23 Tauben » . > "" ^.
Erdäpfel pr.Meter-Etr. 2 40! Heu pr. 100 Kilo . - ^ .
Linsen pr. Hektoliter . — — Stroh 100 » . - "" ^,
Erbsen » — — Holz, hartes, pr. Tubil- "^ ^
Fisolen » -- — ! Meter. . . . - ^
Rindsschmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Tubil-
Schweineschmalz » — 80 Meter. - - ^ -̂
Speck, frisch, . — 60 Wein, roth., pr.Hcltolit. lb ^
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, Weiher, »

Landschaftliches Theater. „
H e u t e (ungerader Tag) zum drittcnmalc mit vollständig N ^
Ausstattung: «Der Z i g eun c rb a r 0 n.» Operette i n^ " ^
nach einer Erzählung des Maurus Iokai von I . Schn>»"'

Musik von Johann Strauß.

Angekommene Fremde.
An. 30. März. ^

Hotel Stadt Wicu. Brnnner, Privatier, sammt ssanul'«, " ^ .
und Lindenbaum, Kaufleute, Wien. — Boss?, Kaufm-, "
Pest. — Schink, Gutsbesitzer, sammt Frau, Sagor. ^ g t l ,

Hotel sslefant. Schmidt, Kanfm,, Nürnberg. — ^eal , " ^ „
Necknr und Mannheim, Reisende, Wien. — Frischl, " ^ i j s ,
Ig lml . — Tinuluiker, Kanfm., Klageusurt. — Has" "^
Private, Eisnern. > Fa-

Hotel Zairischer Hof. Klupotau, Heizhaus-Aufseher, s""Mat i ,
milie, Eisenerz. — Pcrnus, Couductenr, Dwaca. -"
Kaufmann, St. Gotthard, ^reio^

wasthllf Siidbahnhof. Lerchcr. Privatier. Görz. — ^"
Klageufutt. — Dr. Poznil A., Advocat, Nndolfswert. ^.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Maresch, Rcis.ndel, ^ „ t t ,
Dermelj, Oberlehrer, Zirlniz. — Dobrin Mana, ^
Neumarltl. -^

Verstorbene. h„.
D e n 30. M ä r z . Joses Nusak, Hanömeisttr, "'' ^

Deutsche Gasse 10, Krcbö'Kachcxie. ?l> ?-
D e n 3 1 . M ä r z . Barbara Se«a, ArbeitcrslmMs. ^ , is '

Polauastmße 55, Lnngcncmphysem. - - ssranzisla Z'tNl,
brscherstochter, 1 Mon., Ilouca 9. Brechdurchfall.

I m S p i t a l e : <. , ?o5 '
D e n 28. M ä r z . Matthäus Vodnik. I n w o h N A ^ u -

Apoplexia. — Franz Schweiger, Taglühner, 3^^ - ,
lo»!» pulmnrmm. «s» c»., ^

D e n 29. M ä r z . Nlasius Kalau. Inwohner, , " ^
l l lrrtl. m!<>!jtin3,!is! oliron.

M e t e ^
^ r: ' ! ' l 3^5

Z ^ ZV R """ "" ^
7 u. Mg. 747>9 " ' M ' 1 ^windstU 1 slsbe? ^ (X)

3 1 . 2 . N . 745,34 l 1,6 NW. schwach y " l "
9 . Ab. 743,02 7,0 NW. schwach ' " " " h^h . D<"
Morgens Nebel, dann wolkenloser Himmel; ^ " male-

Tagesmittel der Wärme 6,2«. um 0,7" unter v e m — ^ „ ^ ^

Arranlworllicher Redacteur: I - N u g l l l .
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Course an der Wiener Börse vom 31 . M ä r z 1886. N«« dem °Mellen C°ursb°tte
^ 1 Gelb Wa«

EtaatS.N„lehen.

L lQN "-°°" '°
^ ^ 4 ^ Stä°t«lose ' 250 st' H ^ H 5«
'8««,^^°/ o.st""ze 500 „ '39 75140^5
H ^ , . »MM I0U 140L5I4U-75
l»L4r ""Öse - . 100 „ '70 25170 75
«'»°'lNt!itenschlin« , . per Vt. °L-

0 ^ ? / ^ ^ ° ^ " " ^ ' s'euelfte! . 114 50,14 70

" ° " "°«cnrcnte, ftcuersre! . lu i75l0i9N

un« Gold«««« 4°/„ . . . . 10270,02 »5

" ^ , "b -A» I . i zo , l . ö .W.S , I5L75158Ü5
« ^lant«.0bl.(U»a.Ofibahn) ' " ^ ' ^
" Nr«."i H "°>u I , 18?« . 115'50!Il! —

s,7° böhmisch«

Gelb Ware
b<>/n Tcmcsci Vanat . . . . >05 —io5 5u
5<"<> ungarische 10» - 105 «0

Andere öffentl. Anlehen.
D°nauMcg.,Lo<e.',''/<, 100 f l . . US?5 i l 7ü5

bto. »Inleihc 1878. stcuclslci . 104 ?5l05i!5
Nnleben d. Slabtgcmeinbc wicn I04?l>i05 25
Anlcycn b, Stabtsscmcindc Wien

(Silber und Gold) . . . . — '—
Pl«!iucn<Nnl, d, Sl.'dlsscm. Wie» '23^80 ILN'20

Pfandbriefe
(<ür 100 fi.)

Vodencr. allg.östcrr.4'/,"/<>G°1d. izlü 5«iz!?'5c>
d<o. in 50 „ „ 4 ' / , "/» iuo —looks'
dto. !» 50 ,. „ 4 n/n . »e 70 97 L5>
t lo . Pri>m!c!!<Echulbvcrschl.»°/<> >«o - I0N25

Ocfl,Hypothclcnbl>nl lo j , 5>/,"/<, 1W'5N — —
Oeft.»>l»s>. Vni i l Verl. 5"/« . . 101-70102-2«

bto, „ 4'/,"/<> . I01-9UI0i!-10
dlo. ,. 4°/„ . . S8-9!) W 30

Ung, alla. Botenclcdlt.llttlengcs.
in Psfi in !). I8.1U vc»l, l>'/,°/n I«l—101-50

Prioritätö Obligationen
(sül I0U fl.)

Elisabclh'Wcslbah» 1. Emission 1,77511825
sserb>nanbi>°Noldba^n in E,Iber 98.^. ug 15
ssral>z.Iolcf°^a^! . . . . . 9 5 . . .,540
Galizisch« Kal i» L»dw>a » Bahn

Lm. 18«> »00 fl. L . 4'/,"/« - 101-10101 70
Ocslcrr. Norducslbal/n . . . 105 —10540
Eicbeobürger 00 70 01-10

Geld War«

Staat«bahn 1, Emission . .»oo—»N0 75
Sübbahn k » "/« 157-75158'—

„ l̂  5°/<> 129 «N 1301«
Ung.»galiz, Bahn 1<,1-85I0I75

Diverfe Lofe
(pcr Stück),

Llcbitlosc 100 fl ,7» —17950
Llary-Losc 4a fl 44 — «5 —
4°/„ Donau-Dampfsch. loa st. . 119 —11» 75
Laibach^r PrämleN'Nnllh. «o st. 82^- Ll! 25,
Osencr <̂osc 4« f! 47-75 <5-25
Palfsykose 40 fl 4l-25 4 l 5U
Molhen Kiluz, öst. Gcs. v. ,«s!. 14 Z0 14 50
Nub°1s-i!ose 1« fl —
Salm^'ose 40 <l 57— 57 75
St.'Ocnoil'^'osc 40 sl. . . . 55 — 55 l ^
Wiildslcin^'ose 20 sl, . . . 83 — 3 i —
windlschgrcil)-i!°sc i!0 sl. . . 44 — 45 -

VanlActien
(per S t i l s ) .

Anglo'Ocstclr. Banl llno f l . . 115-40,15 7N
Bankverein, Wiener, 100 sl. . ,09-20109-40
Vbncr.°Al,f!,,Qest,i!00fl.S.4ll°/„ «40—841 —
Lrb>.«Nnst,s.Haub.u.G, u;ns>. 29N-80 2Ü8-5»
Crcdilbanl, ?lllg llna, LUUsl. . z!s5-502»5 75»
Depositenbank, AUg.2Ul> sl. , 19,-75 i»l-75
Eec°mptc°Gcs,,Nlcbcr5fl,500fl, 553— 558 —
Hypolhelenb,, oft, «00 i l . i!5Vi><t. S l — —'—
i'nndcrb,, oft, i!00s!,<V. 5l»°/« !t. , ,4 30114-N0
Ocstcrr,'Ung. Äa»l . . . . «74-—,8?«-—
Unionbanl ,00 sl 75-40 75-80
Vcrlehrsbanl, AUg. 140 f l . . 15z—^I5»50

Geld N « t

Nctien von Transport'
Unternehmungen.

(pcr Stück).
Nlbrecht.Vahn Loc» sl. Silber . —'— — —
Alsölb-ssium.Nahn »00 f l . S i lb . 192lb18l'75
«ussiss'TePl. Eifcnb. »oo f l . L M . —
Vöhm, Nordbahn i5o f l . . , l » « — 1 8 , 1 -

„ Weftbllhn L00 f l . . . . LN4—»U8 —
Vuschtiehrad« «kisb. 500 f l . TVt. ?»5—770 —

„ Mt , N) L»0 sl. . 1l»5 50 18L —
Donau ' Dampfschiffahrt» - Ves.

Oesterr.500 f l . T M . . . . 4»k—48<: —
Dra,!«E<s. lBat,,Db.-F.)ü00fl.S. l 8 5 - 18«-—
DurBodendacher E,«B, L0Usl,S, ^ - ' - ^ —'—
<ilisabe<h-Pc>hn 2W f l . <iVl. . ««75L4l ! l !5

„ ^inz-Nudweis i!0U sl. . -^ ^ —'—
„ S lzb . -T i r . I I I . <t, i873 2uo f I .S , LN8-50lc»z»-—
sscrbinands'Norbb. ivoo sl. CVl . »3«? 23tt!i
strll,Nl3oscl'Bahn WU sl, Silber ili5'25 2>5 75
ssilnftirchcn ^arcfcr!Lisb,2o<,fl,V, 2Uit —204 —
GaIi,,Äarl-i,'ubwlg Ä,^00sl , ! iM, LU8'- zt08«s,
Gra» Köslachcl<t,.V,!l00sl, ö,W, —
«ahlenbera «iiscnbahn 100 i l . . — —
Kascha» Odcrb.Eiscnb, 2Uo sl. V . 153—15850
remberss-Czernowih'Iassy Eiscn«

bahN'Oclellschnsl 20U sl, ö, W. L31—«»150
Llovb, öfi.-ung., Trieft 500 f l . l i M . «20—»L2-
Oefierr.Norbwtstb.z-U0 sl. S i lb , I 7 l 75 i 7 i ! l!5

bto, (Iit,N) 2l»0 sl, S i l b » . l«0 50Is,0?5
Prag-Dufcr «tisenb. I5b sl. S i lb . «»-— 29 —
Mubolf'^ahn ^uo sl. Silber . , i»n-?5i9i--
Siebenbürner Eiscnb. 200 f l . . ,91 7519L —
Vtaatseisenbahn 200 sl. ö. W. . !«5b-—«55-«5

Gelb War«

Silbbahn «00 f l . V i l b « . . , i « - 7 5 l « z 5
Süb.Norbb.Verb..V,2l»0fl.<lVt. 1<>1 »51SI75
Iheiß'Vahn «uo f l , ö. w . . .«51 50 «5!» —
Iramway.Ges,, w r . I70fl. ö. w . — — — —

, Wr,. neu 100 f l 103 50 109 75
Transport-Gesellschaft 100 f l , .̂  —-— 54 —
Ung.'galiz, Lisenb. i!00 N. Gilbe ,80 75181 «b
Ung, Norboftbahn L00 sl. Silber ,77 75 I78 l5
Ul,g,Weftb.(l»aab»Graz)l!00fl.E,i7i 75l?5 «5

Indnftrie'Nctien
(per Vtück).

«igybi unb Hindbcr», «liscn» unb
Stahl-Ind, in Wien 100 f l , . —'— —-—

lli!scnbllhniv.<i'cihg. I, »0 sl. 4c»<Vo «W'50 100 —
„iilbcmübl". Papiers, u, V. -G. 8?-»5 6775
Nionlan-Gcsellsch., öfterr.'alpine !l7 75 2«-—
Prager Lisen-Ind^Ges. l00 sl. .15« —15»-—
Ealao . Ia r i , «tiscnraff, 100 f l . . 845!» 8550
Wafscns.G., Oefi, in W. lUli f l . 156 — KW —
Ir i fa i lcr «ohlenn,.»Gcs. 70 f l . . — —

Devisen
Deutsche Pliihe «1 »0 «l 75
London 1,5-75 l2t»»o
Pari« 5« — ü0'0»
Petersburg —>— — —

Valuten.
Ducaten 5»« 5«4
ü0-ffranc«.Stil<le »99 l0-—
Silber — -—
Deutsche Meichsbanlnoten . . « i so «l-70


